

[image: cover]






Vorwort


Wie kann ich mein Vermögen absichern und das bei möglichst geringem Risiko? Ist es sinnvoll, Geld in Gold und Silber anzulegen? Oder gar in ein exotisches Edelmetall wie zum Beispiel Palladium? Das sind einige der Fragen, die viele Menschen heutzutage beschäftigen und das völlig zu Recht. Die Zinsen haben ein historisches Tief erreicht und werden zwangsläufig auch weiter stagnieren, ansonsten würden die meisten europäischen Länder in kürzester Zeit zahlungsunfähig werden. Dennoch herrscht eine Realinflation von über zwei Prozent, die das Vermögen der Bürger auf dem Sparbuch und dem Tagesgeldkonto auffrisst. Diese droht auch noch durch die extrem expansive Geldpolitik der Notenbanken in den nächsten Monaten und Jahren anzuziehen.


Dieses Buch soll Sparern, Anlegern und Investoren helfen, ihr Vermögen gegenüber den negativen Realzinsen sowie Wirtschafts- und Politikkrisen abzusichern. Das funktioniert nämlich am besten in Form von Edelmetallen, die schon seit tausenden von Jahren als Zahlungsmittel und Wertspeicher genutzt werden und immer einen gewissen Tauschwert gegenüber Waren und Dienstleistungen innehatten. Dies wird wohl auch in Zukunft so bleiben.
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Abb. 1: Die beliebtesten Geldanlagen in Deutschland1





Der Grund, weshalb ich mich dafür entschieden habe, ein Buch über dieses Thema zu schreiben, ist diese Statistik. Sie zeigt leider eindeutig die traurige Wahrheit über das ineffiziente Anlageverhalten der Menschen in Deutschland auf.


Sehr beliebt sind vor allem Geldeinlagen (Sparbuch, Tagesgeld, Festgeld, Versicherungen). Diese bringen den Anlegern allerdings nur eine negative Realrendite ein und sind keineswegs so risikofrei wie sie immer wieder in der Öffentlichkeit dargestellt werden.


Glücklicherweise tauchen in der Statistik auch die Immobilen auf. Allerdings gilt nur ein kleiner Teil hiervon als Vermögenswert. Die meisten dieser Immobilen finden ihren Zwecknämlich in der Eigennutzung und stellen somit keine Geldanlage, sondern eine Verbindlichkeit dar.


Nun stellt sich natürlich die Frage: Wo sind hier die Aktien und Edelmetalle? Der Anteil ist verhältnismäßig so gering, dass er in der Statistik gar nicht auftaucht. Mit der Aktienanlage habe ich mich bereits in anderen Büchern beschäftigt.


Diesmal sind die Edelmetalle an der Reihe und mein klares Ziel ist es, diesem Anlagemissstand erfolgreich entgegenzuwirken.





1 Statista (2020): Abb. 1









Einleitung


In diesem Buch werde ich den Leser Schritt für Schritt durch das Reich von Gold, Silber und Co führen. Angefangen von Vorund Nachteilen dieser Art der Geldanlage gegenüber anderen, über die Frage, welche Münzen und Barren besonders geeignet sind, bis hin zu den Kaufmöglichkeiten und der richtigen Lagerung. Zum Schluss gehe ich noch auf die, im Hinblick auf die Geldanlage, eher selten genannten Edelmetalle ein.


Wenn im Folgenden vom Begriff „Edelmetalle“ die Rede ist, so sind damit Gold und Silber gemeint. Die anderen weißen Edelmetalle Platin, Palladium und auch Rhodium werden am Ende des Buches noch einmal differenziert betrachtet, spielen jedoch zu Beginn eine untergeordnete Rolle.


Mein Ziel ist es, dass sich der Leser am Ende des Buches ein Grundwissen über Edelmetalle aneignen konnte und nun eigene, wohl überlegte Entscheidungen bezüglich der Aufstellung des persönlichen Vermögensportfolios treffen kann.









1. Nachteile von Edelmetallen


Ohne jeden Zweifel besitzen Edelmetalle als Investment einige Nachteile. Schließlich gibt es generell keine Geldanlage die, gleich einer eierlegenden Wollmilchsau, nur so von Vorteilen strotzt. Allerdings bedarf es hier einer alternativen Herangehensweise, gewissermaßen einer Verschiebung des Blickwinkels; Nachteile eines Investments müssen keine Probleme sein, vielmehr können sie als notwendige Konsequenzen eines Vorteils aufgefasst werden.


Gold zahlt keine Zinsen.


Ein ganz beliebter Spruch, der immer wieder von Goldkritikern als Hauptgrund genannt wird, weshalb von einem Investment in Gold abzusehen ist. Natürlich muss man sich in Zeiten von Nullund Negativzinsen fragen, ob man überhaupt Zinserträge zu vertretbaren Risiken erhalten kann. Die Antwort ist überraschen simpel: Nein. Das spricht auf den ersten Blick dafür, dass dieses Argument mittlerweile überholt sei und keine Gültigkeit mehr besitzt. Der Schein trübt bekanntermaßen meistens und so ist es auch in diesem Fall. Das Argument hat auch heute und in Zukunft noch seine Berechtigung. Dazu muss man es aber richtig anwenden: Gold bringt keinen laufenden Cashflow (Kapitalfluss). Diverse andere Investments außerhalb des Edelmetallbereiches bringen Anlegern einen regelmäßigen Cashflow ein. Eine Investition in Aktien bringt einen Kapitalfluss in Form von Dividenden mit sich, Immobilien sorgen für Mieteinnahmen, Grundstücke führen zu Pachtvergütungen und Zinspapiere wie Anleihen werfen Zinsen ab, wenn auch diese aktuell eher niedrig ausfallen.


Regelmäßig Kapital aus seiner Investition zu erhalten ist definitiv eine super Sache und daher muss das Ausbleiben eines konstanten Kapitalflusses schlichtweg als negativer Punkt einer Anlage in Gold in Kauf genommen werden.


Edelmetalle haben nur eine magere Rendite.


Es ist auch nicht von der Hand zu weisen, dass die Performance von Gold- und Silberanlagen nicht zu den größten Gewinnbringern in den vergangenen Jahren zählten. Das wird sich aller Voraussicht nach auch in Zukunft nicht ändern.


Die Wertentwicklung von Immobilien, Grundstücken und allen voran der Aktien, war in der Vergangenheit äußerst positiv. Investiert man einfach nur stupide in den gesamten Aktienmarkt, wie beispielsweise mit einem ETF auf den amerikanischen S&P 500, so kann man mit einer jährlichen Rendite von acht Prozent kalkulieren. Beschäftigt man sich mit direkten Investments in einzelne Aktien, so sind Gewinne im zweistelligen Prozentbereich, meiner Einschätzung nach, keine allzu große Herausforderung.
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Dieser Chart zeigt den Aktienindex S&P 500. Er spiegelt die Wertentwicklung der 500 größten amerikanischen Unternehmen wider, die an der Börse notiert sind. Aus einer Investition von 10.000 € im Jahre 1986 sind bis 2019 satte 133.409 € geworden und das ohne die Einberechnung von Dividenden. Das ist eine Verzinsung von rund zwölf Prozentjährlich auf das eingesetzte Kapital. Aus einer Investition in Gold wären im selben Zeitraum hingegen nur 38.356 € geworden (rund 6 % p.a.). Sicherlich gibt es auch einige kurz- und mittelfristige Zeiträume, die man mehr oder weniger geschickt wählen kann, in denen Gold die Aktienmärkte schlagen kann. Dies sind in der Regel Zeiten, in denen es nicht allzu gut um die Weltwirtschaft steht.


Auf langfristige Sicht geht jedoch die Aktie immer als klarer Sieger aus diesem Vergleich hervor. Dies wird sich aller Vorrausicht nach auch in Zukunft nicht ändern.


Ähnlich entwickeln sich Immobilien und Grundstücke mit rund fünf bis acht Prozent auf langfristige Sicht ganz ordentlich und somit im Regelfall besser als Gold und Silber.


Da muss man sich als Anleger natürlich schon die Frage stellen, wo der Sinn einer Investition in Edelmetalle liegt, wenn doch an anderer Stelle viel mehr zu holen ist. Nun muss man sich vor jeder Geldanlage immer die Frage beantworten, warum man genau in diesem Bereich sein Geld unterbringen möchte. Bei Edelmetallen, zumindest bei Gold und Silber, steht langfristig sicherlich nicht die Erzielung einer möglichst hohen Rendite im Vordergrund. Die Begründung in einem Wort lautet stattdessen: Sicherheit. Man investiert in diese Anlageklasse ganz einfach, um sich gegen eine negative Entwicklung und Schwankungen der anderen Anlageklassen abzusichern und um in Falle einer Katastrophe oder eines Systemzusammenbruchs ein allgemein akzeptiertes Zahlungsmittel zu haben. Auch für kurzfristige Spekulationen werden Edelmetalle ebenso wie andere Rohstoffe eingesetzt, hierbei steht dann tatsächlich der maximale Gewinn im Vordergrund. Das ist aber nicht sonderlich sinnvoll und tendenziell auch nicht das Ziel eines Privatanlegers.


Wir können also festhalten: Edelmetalle werfen nicht die großen Gewinne ab. Der Fokus liegt eben nicht auf möglichst hohen Renditen, sondern auf dem Sicherheitsaspekt.


Es gibt natürlich auch jede Menge Goldfanatiker in der Finanzwelt, die von bedeuten höheren Renditen in Zukunft sprechen, als sie in der Vergangenheit waren.


Klar können die Renditen in Zukunft von Edelmetallen höher sein, als sie dies in der Vergangenheit waren. In der Finanzwelt gibt es kaum absolut fixe Gesetzte, sondern es geht immer um Chance, Risiko und Wahrscheinlichkeit. Dennoch ändert es nichts an der Tatsache, dass Gold langfristig immer eine schlechtere Rendite als Aktien, Grundstücke oder Immobilien abwerfen wird. Technisch bedingt werden sich Anlageklassen, die Eigenkapital in Produktivanlagen investieren immer besser entwickeln als andere.


Edelmetallbesitz könnte vom Staat verboten werden.


Ein weiteres Argument, das gegen Gold spricht, ist die Gefahr eines Verbotes von Handel und Besitz. Tatsächlich ist diese Aussage nicht völlig aus der Luft gegriffen. Es gab schon Goldverbote in der Vergangenheit in Deutschland und sogar auch im Vaterland des Kapitalismus, den Vereinigten Staaten von Amerika.


Dies nun ohne Weiteres als eine akute Gefahr, ohne adäquate Einordnung, zu betrachten, wäre nicht stringent. Bringen wir etwas Wirtschaftsgeschichte ins Spiel: Dieses Verbot wurde durch die Einführung des Goldstandards rechtskräftig. In der großen Weltwirtschaftskrise von 1929 begannen die US-Bürger Gold in großen Mengen zu horten oder gar ins Ausland zu schaffen. Die Krise wurde durch das Schreckgespenst Deflation und eine Bankenkrise begleitet. Darauf reagierte die US-Regierung mit einem Verbot von privatem Besitz von Gold. Kleine Mengen bis zu einem Wert von 100 $ durften behalten werden, sowie Schmuck und Sammlermünzen. Die industrielle Nutzung war natürlich weiterhin erlaubt. Der Preis je Feinunze Gold wurde auf 35 USD festgesetzt und der sogenannte Goldstandard war geboren. Die Menge des verfügbaren Geldes musste immer durch entsprechende Menge an Gold durch die Notenbank gedeckt werden, dadurch waren Preisinflationen- und Deflationen faktisch unmöglich. Dieses Verbot wurde 1971 teilweise und 1974 komplett aufgehoben und damit auch der Goldstandard abgeschafft.


Es ist nun wichtig aus diesem kleinen Exkurs mitzunehmen, dass das Verbot von Gold nur deshalb existierte, weil sonst die Einführung des Goldstandards gar nicht möglich gewesen wäre. Die Einführung eines erneuten Goldstandard-Geldsystems ist also die Vorrausetzung für ein erneutes Verbot von Edelmetallen.


Eine erneute Einführung des Goldstandards wird zwar von manchen Wirtschaftsexperten gefordert, dennoch ist es äußerst unwahrscheinlich. Notenbanken müssen unumgänglich in einer schnelllebigen Welt, die geprägt von hohen Staatsschulden ist, in ihrer Geldmengenregulierung reaktionsfähig sein. In einem Goldstandardsystem ist eine variable Geldmengenregulierung de facto unmöglich.


Und welche Partei bzw. welche politische Orientierung sollte dieses rechtfertigen können? Liberale und Konservative, die in der Vergangenheit den Goldstandard eingeführt hatten, wurden im Nachhinein damit konfrontiert, dass er für ein erhebliches Hemmnis des Wirtschaftswachstums gesorgt hat. Soziale oder gar kommunistische Parteien werden ebenso davon absehen müssen, da eine regelmäßige Geldmengenerhöhung nicht mehr möglich wäre, die jedoch nötig ist, um die vielen Sozialausgaben in einem Sozialstaat stemmen zu können oder um eine Planwirtschaft künstlich am Leben zu halten.


Zum Abschluss muss ich hierzu anführen: Es kann theoretisch alles verboten werden und es gab und wird auch immer wieder absurde Verbote geben, die wider Erwarten in Kraft treten. Es macht dennoch wenig Sinn immer nur in der Angst vor Verboten und Beschränkungen zu leben, sonst kann man das mit der Geldanlage gleichbleiben lassen. (Darüber hinaus führt eine solchen Lebensweise auch sonst eher zu Frust und wenig Freude im Leben.) Die Wahrscheinlichkeit eines erneuten Goldverbotes ist definitiv als gering einzustufen. Und wenn es doch so weit kommt, wird es sicherlich mittels Sammlermünzen oder anderen Edelmetallen einen alternativen Ausweg geben.





2 Statista (2024) Abb.2









2. Vorteile von Edelmetallen


Nun genug der Argumente, die man gegen ein Investment in Edelmetalle verwenden kann. Viel wichtiger sind schließlich die Gründe, die generell für Gold, Silber und Co sprechen.


Edelmetalle sind Sachwerte.


An dieser Tatsache besteht definitiv kein Zweifel. Vielmehr stellt sich hier die Frage: Was hat man als Anleger davon, wenn eine Geldanlage unter die Kategorie der Sachwerte fällt? Das bringt einen ganz entscheidenden Vorteil mit sich; und zwar die Währungsunabhängigkeit. Ein Sachwert ist ein physischer Gegenstand, der nicht immer greifbar sein muss, wie zum Beispiel Aktien. Wenn in einer Volkswirtschaft alles nach Plan läuft, so haben physische Gegenstände immer einen Preis in Form einer Währung, der am Markt festgelegt wird. Geldwerte wie Anleihen, Zertifikate oder Bargeld besitzen einen zuvor festgelegten Wert innerhalb der Währung. Fällt nun diese Währung, in der man beispielsweise das Bargeld hält, so steht zwar dennoch der gleiche Betrag auf den Scheinen, der Wert und somit die Kaufkraft nimmt aber ab. Kommt es gar zu einem Kollaps der Währung, sind sämtliche Geldwerte der entsprechenden Währung absolut wertlos. Zu einem solchen Horrorszenario kam es leider schon einige Male in der jüngsten Menschheitsgeschichte. Vor allem in Deutschland sind die Bürger im letzten Jahrhundert schon mehrmals Opfer einer Geldentwertung geworden. Es muss natürlich keineswegs heißen, dass sich diese Vergangenheit wiederholen wird. Ich hoffe natürlich, dass sich dies in den kommenden Dekaden anders verhalten wird, jedoch kann man sich allein mit Hoffnung wenig kaufen. Man muss den Tatsachen ins Auge sehen. Selbst wenn es nicht zu einem Währungscrash kommt, so verlieren die Geldwerte jedes Jahr, bedingt durch die Inflation, einen Teil des tatsächlichen Wertes und der entsprechenden Kaufkraft. In einem normalen Wirtschaftsumfeld sind hier mit zwei bis vier Prozent jährlich zu rechnen.


Und hierbei zeigt sich nun die Stärke der währungsunabhängigen Sachwerte. Sie besitzen einen Inflationsschutz. Statt an Wert zu verlieren, steigen sie im Preis, zusammen mit der Inflation an und der Wert und die Kaufkraft bleiben gleich. Völlig unabhängig davon unterliegen Sachwerte dennoch der natürlichen Preisschwankungen, verursacht durch das Spiel aus Angebot und Nachfrage. Von dem festen und scheinbar unumgänglichen Wertzerfall durch die Inflationsrate, sind sie aber ausgenommen.


Gold und Silber sind immerwährende, gültige Zahlungsmittel.


Papierwährungen kommen und gehen. Vor allem in Europa litten die Menschen in der Vergangenheit vermehrt unter einem solchen Szenario. Immer wieder wurden Währungen in kurzer Zeit durch massive Inflationen wertlos, wie im vorherigen Absatz geklärt, und waren somit als Zahlungsmittel nicht mehr zu gebrauchen. Aber auch ohne das komplette Zusammenbrechen einer Währung werden einige davon nicht überall als werthaltiger Zahlungsgegenstand akzeptiert. Währungen wie die türkische Lira oder den argentinischen Peso will über die Landesgrenzen hinaus niemand haben. Das ist natürlich verständlich bei solch schwachen Währungen. Es gibt strenggenommen nur zwei Währungen des heute etablierten Papiergeldsystems, mit denen man auf dem internationalen Markt für Warentäusche sehr weit kommt: Der US-Dollar und der Schweizer Franken. Viele Befürworter von Edelmetallen verlieren gerne nur negative Wörter gegenüber sämtlichem Papiergeld. Ich sehe mich persönlich zwar als generellen Befürworter des Besitzes und regelmäßigen Kaufes von Gold und Silber. Deswegen aber den Franken und Dollar auf dieselbe Ebene mit dem restlichen Papiergeld zu stellen, würde diesen harten Währungen nicht gerecht werden und würde schlichtweg auch nicht der Wahrheit entsprechen.


Der US-Dollar ist das älteste Papiergeld und wurde bereits1785 eingeführt. Seitdem gab es keinerlei Währungsreform oder Hyperinflationen in den USA, die die Existenz des Greenbacks3 ernsthaft gefährdet hätten. Dasselbe gilt für den Schweizer Franken, der im Jahr 1850 eingeführt wurde.


Seit mehr als 100 Jahren werden diese Währungen in sämtlichen Ländern der Welt gerne als Zahlungsmittel angenommen, wenn die heimische Währung mal wieder unter einem Inflationsdruck zu leiden hat. Selbst in den Ländern, in denen die USA scheinbar sehr verhasst sind, wird dennoch der Greenback sehr gerne gesehen.


Für Investoren rund um den Globus haben sich die Gelder aus Amerika und der Alpenrepublik einen Namen als sogenannte „Krisenwährung“ gemacht. Gibt es irgendwo auf unserem blauen Planeten eine Krise, welcher Art auch immer, so fließt jede Menge Geld in den Dollar und allen voran den Franken.
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